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Nr . 141 Samstag , den Ä4 November 1917 . 17. Jahrgang.
Zum Totenfest.

? Nun fährt sich schon zum 4. Male Vas KriegAtoten-
fest voriges Jahr glaubten wir bereits , es möchte den
letzten Kriegswinter einleiten . Fetzt hoffen wir bestimmt,
daß der Tod ein Einsehen hat und Europa nicht noch ein
weiteres Jahr in seinem Blute sich walzen läßt.

Wir sind zwar abgestumpft worden . Sonst ging zu-
we.ilen ein einziger schmerzlicher Todesfall einer ganzen
Gemeinde zu Herzen. Er bildete wochenlang das Ta¬
gesgespräch. Jetzt mähr der Tod reihenweise. Er hat
Arbeit wie sonst für ein halbes Dutzend seines Gleichen,
und er ermüdet nicht, die Arme sinken ihm nicht nieder.
Immer mehr Familien sucht er heim, und immer tiefer

.greift er in ihr Lebensglück. Immer stärker preßt er am
Mark des Volkes.

Aber der Tod hat seine Schrecken verloren . Tod . wo
ist dein Stachel ? können wir mit der Bibel sprechen. Es
geh: uns hier in der Heimat wie denen, die da draußen
aus oei Wacht stehen und ihm täglich ins Angesicht schauen.
Sie setien die Kameraden um sich herum fallen und sind
förmlich erstaunt , warum sie bisher noch verschont geblie¬
ben sind. Der Tod wird etwas Selbstverständliches. Er
wechselt mit dem Leben wie Frühling und Herbst. Gewit¬
ter und Sonnenschein.

Für uns daheim ist ver Tod freilich in gewissem
Sinne noch schwerer als für die da draußen , die die Kugel
trifft . Zwar ist auch der Tod in der Schlacht nicht immer
so leicht,wie ihn manche- Soldatenlied besingt, wenn es
sagt:

»Kein schönrer Tod ist in der Welt.
als wer vom Feind erschlagen."

Der Tod trifft nicht immer gleich ins Herz. Er
quält oft noch Tage und Wochen, selbst monatelang,
und monchcm nimmt er, wenn er's böse meint, nur die
Kraft und läßi ihn als Schatten weiterleben.

Aber die Toten selber sind erlöst von allen Leiden
und Schmerzen. Sie sind vielleicht im Vollgefühl einer
topseren Ta : oder eines erfochtenen Sieges gestorben. Die
Hinterbliebenen dagegen beklagen den Verlust, der jahre¬
lang nicht zu ersetzen ist; sie haben die Hauptstütze ihres
Alters , den Sonnenschein ihres mühevollen Lebens da-
hingegcben . Das ganze Volk blutet aus tausend Wun¬
den, und wir müssen sie zu verbinden und zu heilen, un¬
sere Kräfte verdoppeln und verdreifache» versuchen.

Geteilter Schmerz ist halber Schmerz, sagt ein Sprich-
morr . Sonst konnte eine leidtragende Familie wohl den¬
ken: warum tverde ich gerade wie zwischen Steinen zer¬
quetscht. während die anderen üppig daneben wachsen
uns blühen ? Del Tod in der Schlacht aber ist der große
Glerchmacher. Er klopft zwar jeden Tag nur einigen auf
die Schulter . Aber da er schon über 3 Jahre durch die
Schützengräben schreitet, so trifft er heute den Mann in
jier Reihe und morgen den Offizier an der Spitze. Der
fFeige kann sich ihm ebensowenig entziehen wie der
Tapfere Und wer heute noch rot ist. kann schon morgen
zu deu Toren gehören. >

Eilte solche gemeinsame, eine solche ins Große ge¬
hende Trauer bringt das Volk einander näher. Wo man
sich im schwarzen Kleide begegnet, findet man gleich

Seclenvenvandtschaft und Stimmnngsgemeinschast aus
den feuchten Augen schimmern. Trauer verbindet. Wo
«ln Volk so Schweres durchgemacht und mit d?M Tode
und mit der ganzen Welk gerungen und sich gesagt:
lieber tob als "Sklav , ber sind wir wie durchs Feuer ge¬
gangen und wie im Glühosen geschmiedet. Ein solches
Volk ich zum größten fähig. Das kann nicht lsttterge-
hen , sondern das hat Gott noch zu großen Dingen aus-
ersehen. Unser Volk hat sozusagen bis auf den Letzten
die Rechnung mit dem Tode gemacht. Er kann uns
nichts mehr anhaben . Wir gehören alle Tovesbataillonen
an . Wenn wir noch weiter leben dürfen, dann ist uns
das Leben doppelt gewonnen . Dann ist jeder Tag wie
ein Geschenk, und wie vom Tode erstanden soll unser wei¬
teres Leben ein Opfer sein. Ein Opfer an das ganze, an
das herrliche deutsche Volk, das Unsterbliches geleistet-
und' das ««::» anderseits ver - ftichnt. denen die sich in«-- •
dig ein Warner uu Mahner zu fern. H. St.

Helderrgräber und Heldenhame
Erst wägen , dann wagen!

cf  Im wehmillen Monat November gedenken wir
b«r Toten , heutzutage vor allein der Toten , die ans
dem Felde der Ehre ihre Lebenskraft geopfert haben
für des Vaterlandes Rettung und unser Hsil.

Darin sind alle einig , daß wir den gefallenen
Helden die würdigste und schönste Ruhestätte besorgen
Es fragt sich nur , auf welche Weise und in welcher
Norm dieses Ziel am besten zu erreichen ist.

Allgerneine Teilnahme findet ebenfalls der Ge¬
danke , in irgendeiner erbaulichen Gestalt ein De ne¬
tzet che,i zu begründen , das unsere Dankbarkeit und
Verehrung gegenüber allen Kämpfern , den gefallenen
ivie den heimkeh-rendeu , sinnfällig bekundet und auch
den kommenden Geschlechtern die Erinnerung an den
schweren und glorreichen Krieg ivacherhült. Bei diesem
Iweiterareikenden Blaue werden freilich die Frauen

nach Dem Wie unv Wo und Wann noch verwtcrerrer.
Heldenfriedhöfe lassen sich dort am leichtesten

schaffen, wo bereits eine geräumige Begräbnisstätte
vorhanden ist. Man grenzt ein Reservestück ab für
die Gräber der Gefallenen , oder man fügt im neuen
Anhang den Friedhof hinzu . So ist auch in mehreern
Städten bereits verfahren worden . Es ist ein großer
Vorteil , wenn auf diese Weise die Ruhestätten der
Soldaten iknd der bürgerlichen Bevölkerung in äußerem
und innereitt Zusammenhang bleiben . Die Ge mein*
samkeit  aller Glieder des ringenden Volkes darf
nicht aus dem Auge gelassen werden . Darum sollte
man auch nicht den Angehörigen wehren , wenn sie
den Wunsch haben , den gefallenen Sohn , Bruder oder
Vater nebeir den anderen verstorbenen Verwandten
aus dem alten Teil des Gottesackers beizusetzen/ Di«
VEbzühligteit ist auf der Abteilung für die toten
Helden ja doch nicht zu erreichen, da die Mehrzahl der
Leicheil der Gefallenen nicht heimgeführt werden kann.

Es kommt auch bei der Eingliederung in den be¬
stehenden Friedhof weniger auf die' .Zahl der Gräber
an , als vielmehr auf das ge me in sam e Ehrenzeichen,
das mMtten der Gruppe allen  gefallenen Helden
gewidmet ist, sowohl den dort beigesetzten als auch
jenen Kameraden , für die der Spruch gilt , daß sie
auch in fremder Erde im Vaterland ruhen . Ob die
Namkn  der Gefallenen an diesem überragenden Hel¬
denkreuz oder Htzldensteiu anzubringen sind , hängt von
den Umständen ab . Ist die Anzahl groß , so empfiehlt
sich das Namensverzeichnis nicht; denn eine lange
Liste in der gebotenen kleinen Schrift wirkt im ganzen
nicht schön und wird im einzelnen sehr selten durch»
studiert.

Abgesonderte  Soldatenstiedhöfe sind da an»
gebracht , wo eine sehr beträchtlich« Anzahl von Ge¬
fallenen beizusetzen ist . Also namentlich in den Ge»
genden , wo verlustreiche Kämpfe stattgefunden haben
und auch Gefallene von der Gegenseite eine Ruhe¬
stätte finden müssen . Ferner ist zu beachten, daß
jeder Friedhof andauernd der sorgsamen Pflege be¬
darf , sonst verkommt und verwildert die Anlage . Bei
dem Anschluß der Heldengräber an den schon bestehen¬
den Friedhof läßt sich die Bewachung und Unterhaltung
am einfachsten , am sichersten und am billigsten erreichen.

Die richtige Pflege erfordert viel Arbeit und fort¬
laufende Geldkosten . Das muß um so mehr im Auge
behalten werden , wenn man über den einfachen Fried»
--hossplan hinaus sich zu größeren  Veranstaltun¬
gen entschließt , z. B . zu der mehrfach angeregten
Anlage von He ld en hat ne n.

Zunächst ist es gewiß zu billigen , daß neuerdings
nicht die kalten und toten Denkmäler aus Stein oder
Metall auf den Wunschzettel gestellt werden , sondern
vielmehr grüne und treibende Parkanlagen . Inmitten
der Bäume und Rasenflächen läßt sich selbstverständlich

*ein 'Gedenkstein oder eine Säule oder eine kleine
Halle mit entsprechender Inschrift anbringen . Der
Gedanke eines solchen Heldenhaines ist bestechend, doch'
gehen die Vorkämpfer dieses Gedankens in ihrem
schöner: Eifer zu weit , wenn sie für alle Orte , auch
ftir die kleineren Gemeinden , eine solche Anlage emp-
stehten. Ter Heldenhain kann nur schön und er-
barrlich wirken , wenn er erstens eine beträchtliche Größe
hat und zweitens andauernd gepflegt wird . Ein«
Gruppe von einem Dutzend oder einigen Dutzend
Bäumen kann garrz gut sein, wenn sie sich anlehnt
an ern größeres Gebilde , z. B an den allgemeinen
Friedhof . ' Steht das Zwergiväldchen für sich allein
aus freiem Felde , so werden einem bald die jungen
Eichen aus dem verlorenen Posten leid tun . Der Hel¬
den harn wird nur für die größere Gemeinde passen,
-wo inan für eine ausgedehnte Anlage die Mittel
hat mrd jede Vermehrung von Baumbestand und
Rasenfläche mit besonderer Freude begrüßt . Der
Kostenpunkt spielt schließlich eine wesentliche Rolle.
Auch wenn mit der Anlage bis nach Kriegsschluß
gewartet wird , müssen wir doch mit unseren Geld.
Mitteln sparsam umgehen , denn die UebergangSzeit
wird ungeheure Aufwenduvgen erfordern von Reich,
von Staat , von allen Gemeinden und Korporationen
für unbedingt ndtwendige  Aufgaben der Wie.
d-erherstellung und Versorgung , die vor den schönsten
Planen von Heldenhainen oder sonstigen Denkmälern
den Voriritt haben müssen.

Als Den Zeichen für die Kampf- und Siegeszeft
sind zweifellos blühende Bäume besser als kalte Steine
und nutzlose Zierbauten . Man sollte aber erwägen,
ob es nicht noch besseres gibt zur Ehrung und Er»
lnnerung , nämlich Stiftungen  für wohltätige und
gemernnützige Zwecke. Die gefallenen Helden werden
gewiß damit einverstanden sein, wenn die Dankbarkeit
sich bekundet in reichlicher Versorgung ihrer Hinter-
blrebenen und alle anderen Geschädigten. Dem Fweck
und Opfer , die sie gebracht haben, entspricht es voll¬
kommen . wenn wir Ueberlebenden für die sozialen
-orrtschaftlichen und kulturellen Aufgaben des neu
aufblühenden Vaterlandes tüchtig Mittel bereitstellen

Keine Einseitigkeit , keine Ueberstürznng ! Prüft
alles und behaltet das Beste. Erst wägen , dann
«vagent '

Die amerikanischen Transporte.
»eine Särge.

Nach einer amtlichen Bekanntmachung des ameri¬
kanischen Kriegsministers . sollen laut Neuhvrker
„Armh and Navy Journal " vom 22. September zu
dem Transport amerikanischer  Soldaten nach
Europa kein«  amerivmischen Transportschiffe Ber.
Wendung finden , diese vielmehr durch die 16 beschlag»
nahmten deutschen  Passagierdampfer ausgeführt
werden. Zwischen Kriegsministertum und Marineamt
seien bereits Vereinbarungen dahingehend getroffen
worden , daß die Ausrüstung dieser Dampfer durch da»
Marineamt auf Kosten des Kriegsmintstertums erfolgt.

Es wird damit gerechnet, daß eine Armee dorr
2033 345 Soldaten und 55 043 Offizieren für den
Ueberseetransport in Betracht kommen, wozu die No-
tionalarmee 650 000, die reguläre Armee 470 000,
die Nationalgarde 456 000 und eine Reservearmee
450 000 Mann beisteuert. Der Aufsatz des amerikani¬
schen Militärfachblattes gibt weiter die Namen, Größen
und Belegungsstärken dieser 16 deutschen Dampfer an.
Sieht man sich diese Ziffern näher an. so stößt man
aus verschiedene Unrichtigkeiten und findet, daß bei
einigen bedeutend übertrieben ist. Um nur ernige
Dampfer des Norddeutschen Lloyd, Bremen, hcranszu-
greifen , ergibt sich folgende Gegenüberstellungzwischen
der Anzahl von Soldaten , di« man befördern will,
mit der von der amerikanischen Einwanderungrbe»
Hörde al» Höchstmaß  festgesetzten Zahl von Reisen¬
den, welche dies« Dampfer im Frieden befördern
durften.

Schnelldampfer „Kronprinzessin Geeilte" (19 308
Br .»R .»T ) : 2800 Soldaten , 1566 Reisende.

Schnelldampfer „Kaiser Wilhelm 11." (19 381
Br .-R .-T .) 3830 Soldaten , 1666 Reisende.

Postdampfer „George Washington" (85 570 « r.-
Sk.-Tft 4850 Soldaten , 2884 Reisende.

Man beachte den Unterschied in der Belegung der
beiden Schnelldampfer , die als Schwesterschiffe an¬
zusprechen sind. Der Amerikaner will jedoch aus dem
„Kaiser Wilhelm II." über eintausend Soldaten mehr
befördern als auf der gleichen „Kronprinzessin
Tectlie ".

Zählt man die bei den 16 Dampfern angegebe¬
nen Ziffern zusammen, so ergibt sich, daß mit ihnen
2968 Offiziere und 55 400 Mann befördert werden
können. Selbst angenommen, daß diese Zahlen stimm»
ten , und daß die Dampfer im„ günstigsten Falle im
Jahre neun Reisen nach Frankreich machen könnten, so
würde also der Transport der amerikanischen gwei-
mi Ni one« -A rmec volle 4 Jahre dauern, und diese
Truppen werden , selbst wenn sie herüberkommen soll»
ten , eo>..tsowenig den Ausschlag geben, wie die Italiener
mit ihren zwei Aftllionen und die Rumänen mit
600 000 Mann das „Zünglein an der Wage" gebildet
haben.

Und schließlich haben unsere wackeren U-Boote
bei dem Herüberkommen der amerikanischenSolda¬
ten auch noch ein Wörtchen mitzureden. v . K.

Zum Gedächtnis des
Kaisers Franz Joseph.

Am 21. November 1918 entschlief nach tanger,
glorreicher Regierung , aber nach einem Leben, dem
keinerler Bitternis , kein tragischer Schtcksalsschlag er¬
spart geblieben ist, im 87. Lebensjahre der greise
Kaiser Franz Joseph . Der Tod ri-f ihn ab, nachdem er
noch in den letzten Monaten eine schwere Enttäuschung,
den I ;reubruch Rumäniens , aber auch eine stolze Ge¬
nugtuung , den Beginn der Bestrafung der Verräter
durch die siegreichen deuffch-österreichisch-ungarisch-bul-
garischen Waffen , erlebt hatte. Er ist mit dem»schö¬
nen und großen Bewußtsein in die Ewigkeit hinüber»
gegangen , daß, wenn auch das End« dieser furchtbaeen
Bölkerringens noch nicht abzusehen war, sein geliebter
Oesterreich dennoch die harte Probe bestanden hatte,
daß sein Reich kein lose zusammenhängender Nattonali-
tätenstaatJei , sondern daß es, in der Glut de» euro¬
päischen Riesenbrandes fest zusammengeschweißt, mtt
neuer junger Kraft seine Wellstellung behaupten werde.
Und mtt ruhigem Herzen könnt» er die teure Habr-
burger Erbschaft seinem jugendfrischen, im Krieg« ae-
stählten Nachfolger überlassen: Sei« Oesterreich tum
nicht untergehen I

Der Heimgang de»
ist nicht nur in den ös
sondern auch bet den Verbündeten, natzsentlicha
bet un» im Deutschen Reich, auf da» schmerzlichste
klagt worden . Gr war un« die Verkörperung der
unverbrüchlichen Bundestreue , die sich in diesem Kriege
wie Gold im Feuer bewährte. Und mancherlei Lockun-
gen sind an ihn herangetreten, um ihn "
kehr vom Bündnis mit dem Deutschen
Winnen, aber weder Versprechungen, noch



KV«vvarv va , t* r geringe Wertet unv « ajarer
ettbrandeS , hat ihn kn Ischl vergeblich dem Drei¬

bunde abspenstig zu machen versucht . Franz Joseph
blieb fest, obgleich er darüber nicht im Unklaren war,
datz fortan England aus der Seite der Feinde Habs»
bttr - s zu finden sein werde.

Der große Krieg hat die innere Notwendigkeit
de- deulsch-österreichisthen Bündnisses erwiesen und
die unbewegliche Kraft der Mittelmächte in mehr denn
dreijährigem Ringen mit fast der ganzen Welt erprobt.
Der greise Monarch hat dies noch erleben dürfen , er
hat seine tapferen Scharen tief in Rußland , in Serbien
unp Rumänien gesehen. Nur eins durfte er nicht
schauen : die Züchtigung des ehemaligen Dreibunds¬
genossen Italien , wie sie jetzt am Jahrestage seines
Heimganges sich unerbittlich vollendet . Aber das Welt¬
gericht, das über den raubgierigen Verräter hereinge¬
brochen ist. dieser gewaltigste Siea der Weltgeschichte,
ist die edle Frucht jener Bundestreue , die den Monar¬
chen bis zu seinem letzten Atemzuge und sein Volk
bis zur ruhmvollen Gegenwart beseelt . Der Geist Ra¬
detzkys und des Erzherzogs Albvecht ist mit den ver¬
bündeten Streitern auf den alten blutgetränkten Vene-
tianischen Schlachtfeldern , auf ' denen der Treubruch
Italiens so bitter gerächt wird . Hier hat das deutsch¬
österreichische Bündnis , das Franz Joseph wie ein
Heiligtum gehütet hat , seine höchste Weihe empfangen.
Es ist unter den Stürmen des Weltkrieges durch ge¬
meinsam vergossenes Blut , durch gemeinsam getragene
Lefden und durch gemeinsam erfochtene ruhmvolle
Sieae zu einer weltgeschichtlichen Tatsache geworden,
die ven verbündeten Völkern eine sichere und blühende
Zukunst verbürgt.

Ehrfurchtsvoll und in dankbar treuem Erinnern
gedenst auch das deutsche Bol ? des großen und edlen
Herrschers am Jahrestage seines Todes , während die
deutschen und die österreichisch-ungarischen Armeen un¬
ter den Augen seines Nachfolgers , des jugendlichen,
unerschrockenen Kaisers Karl , im Siegeszug durch Ober¬
italien eilen , den Verräter zu strafen und die Treue
und die machtvolle Kraft des Bündnisses der Mittel¬
mächte aufs neue der erstaunten Welt zu offenbaren.

Durchbruchsversuchbei C^mbrai
aufgefangen.

u ; ( Amtlich.) Großes Hauptquartier , 21 . Nov . (WTB .)
' Westlicher Kriegsschauplatz.

. Heeresgruppe Kronprinz Rnpprrcht : In Flandern
lebte das Feuer von mittag an bei Dixmuide und vom
Houtholllster Walde bis Becxlaere auf . Zwischen Poel¬
kapelle und PaSschendaele nahm es auch gestern wieder
große Heftigkeit an.

Gesteigerter Feuerwirkung an mehreren Stellen im
Artois folgten feindliche Erkundungsvorstöße , die abge¬
wiesen wurden.

Zwischen Arras und St . Onertti « fettete starker
Artillcrickanipf englische Angriffe ein , deren Hauptstoß
zwischen den von Bapaume und Pcronne ans Combrai
ftihrenden Straße « angesetzt war . Während dieser de«
Durchbruch unserer Stellungen in Richtung ans Cam-
drai erstrebte , batten die nördlich «nd südlich vom
KänYtkampffelde bei Ricncourt «nd Vendhnille gcfnhr-
tett  Rebenangriffe örtlich begrenzte stiele. Zwischen
Kstntaine kes Croisilles uud Rienconrt konnte der Geg¬
ner nicht über unsere vorderste Linie Hinairs Vor¬
dringen.

Auf dem Hanptangrisfsfelde gelang es dem Feinde,
unter dem Schutze zahlreicher Panzerkraftwagen Ge¬
lände zu gewinnen . Nnsere Reserven finge » den Stotz
in rückwärtigen Stellungen ans.

Die in per Kampfzone gelegenen Ortschaften , «n-
ter Hmen Graineanrt und Mareoina . bliebe« dem

Feind :-. ?e 'T-' n ---- ft» »er « tennng etngevanten d^ are-
riak-7 yrrf ivc«.

Süvl 'lb » ■’!? V rdhuille brach »er Angriff einer
engl 'kchen Brigade verlnstreich zusammen.

. Bei und südlich von St . Quentin war der Artil¬
lerie - und Minenwerferkampf zeitweilig gesteigert . Ein
am Abend Erblich von Maincourt erfolgender Vorstoß
der ^ ranz -üen wurde abgewiesen.

Das scharfe Feuer in den Kampfabschnitten hielt
bis Mitternacht an und ließ dann nach. Heute früh hat
es bei Riencourt erneut in großer Stärke begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Erhöhte Ge¬
fechtstätigkeit nordwestlich von Pinon und östlich von
Craonne . — Auf dem östlichen Maasufer lebte das
Feuer nach Abweisung eines stanzösischen Vorstoßes
in den Morgenstunden am Chaume-Walde tagsüber
nicht mehr auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz und Mazedonische Front:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Ftakienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

DesLerreWsteysk
Wien,  21 . Nov . Amtlich wird verlautbart:
An der unteren Piave schießt die italienische Ar¬

tillerie planmäßig die auf dem Ostufer liegenden Ort¬
schaften zusammen . — Sonst nichts zu berichten.

Der Chef des Generalstabes.

Polen und die
Ter Regentschaftsrat verkündet den Anschluß an die

Mittelmächte.
Nach der Einsetzung des polnischen Regentschafts¬

rates hat dieser in einem Handschreiben an die beiden
Kaiser der Mittelmächte das feierliche Verspre¬
chen  abgelegt , loyal  die Verwaltung des Landes
auf dem Boden der erlassenen Staatsakte zu führen.

„Wir erwarten, " so schließt das Schreiben , „daß
das polnische Volk in der weiteren Entwickluna der
historischen Ereignisse , gestützt auf seine eigene Wehr¬
macht und in Verfolgung seiner eigenen Interessen
auf Grund de^ Bandes der gemeinsamen westlichen
Kultur , mit den beiden Zcnttalnrächten gemeinsamen
politischen «nd wirtschaftlichen Zielen zustreben wird ."

In feierlicher Weise wurden nun am Dienstag dem
Regentschaftsrat im erzbischöflichen Palais zu War¬
schau die Antwortschreiben der beiden Kaiser über¬
reicht . Darin wird mit Genugtuung Kenntnis genom¬
men von den Richtlinien , die der Regentschaftsrat
öinzuhalten versprochen hat . Dann wird der Zuver¬
sicht Ausdruck gegeben , „daß Polen dazu berufen ist,
in steier selbstgewählter Verbindung mit den mächtigen
Nachbarreichen in eine neue Periode staatlicher Größe
einzutreten und hierdurch ein bedeutsamer Faktor ^für
Europas Entwicklung im Sinne der abendländischen
Knlturideale zu sein ."

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Zwei englische Kriegsschiffe torpediert.

1. Eins unserer U-Boote , Kommandant Oberleut¬
nant zur See Wendlandt , griff am 11 . November an
der syrischen Küste operierende feindliche Seestreitkräfte,
die sich auf geringer Wassertiefe hinter Netzen sicher,
glaubten , mit hervorragendem Schneid an und vernich¬
tete einen großen englischen Monitor sowie einen Zer¬
störer durch Torpedodoppelschuß . Der Feind hatte beim
Unteraana der Schiffe erhebliche Mannschaftsverluste.

Irrlicht.
Mit düsterem Blick und umwöltter Stirne

- eie Redwitz das heitere Frühlingsbild , das einen
amen Kontrast zu seinen trüben Ahnungen bildete.

In der Stimmung , in der er sich gegenwärtig befand, war
ihm die Arbeit eine Qual . Ja , hatte er wenigstens etwas
recht Düsteres , seinen Gedanken Angepaßies malen dür¬
fen ; ein Herbstbild zum Beispiel , das wäre ihm noch leicht
gefallen ; aber dieses sonnige, von Frühlingsahnung
durchhauchte Bilds Was sollte ihm der Frühling , .ihm.
dem Verlorenen , dem Tode Geweihten!

Und als lahmte diese bittere Ueberzeugung seine
ganze Tatstast , schleuderte er den Pinsel mit aller Wucht
in die Ecke, ,wo er unglücklicherweise den roten Plüsch-
sesfel ttaf und behaglich liegen blieb , indes die dicke Oel-
färbe behaglich an den dicken Seidenquasten herabtropfte.
Die angerichtete Verwüstung machte anscheinend auf den
jungen Mann keinen Eindruck. Er blieb ruhig sitzen,
kreuzte die Arme Über der Brust und starrte vor sich hin.
— Gestern war ihm der Ausspruch des Arztes übertrie¬
ben md lächerlich vorgekommen, heute, wo er qenauer
überlegte , stat ihm sein Schicksal mit erschreckender Deut¬
lichkeit vor Augen . Im Süllen verfluchte er die Stunde,
tu welcher er auf die flehenden Bitten seiner Braut hin
sich enffchloffen hatte , einen Arzt zu konsultieren . Was
Hatto er nun davon ? War es denn ein so großer Trost,
zu wissen, daß man in absehbarer Zeit auf den Friedhof
getragen wird , wenn nicht ein reicher Freund seine mild¬
tätige Hand austut . um uns mit seinem Gelde die ver¬
lorene Gesundheit zurückzukanfen? Solche Freunde hat
aber in der Regel niemand , und das weise „Entweder-
Oder " eines Arztes Ist in einem solchen Falle entschieden
eine Rücksichtslosigkeit. Was würde Herta dazu sagen,
das arme » liebe Kind ? Nein, sie duruste es nicht erfah¬
ren , es würde ihr das Herz brechen; sie könnte ihm ja auch
nicht helfen mit ihrem mühsam erworbenen Stundengeld.
Also besser schweigen und den Dingen ihren Lauf lassen.
Es wäre nichts weiter als Ueberanstrengung . ja . das
wollte er ihr sagen, und vielleicht glaubte sie es , wenn er
ihr es in möglichst aufrichtigem Tone versicherte

Und konnte sich der alie Evpriani nicht getäuscht ha¬
ben ? Vielleicht war seine Diagnose falsch und die wohli¬
gen Frühlingstage brachten ihm Genesung, wenn er sich
Ruhe gönnte und die anstrengende Arbeit etwas ein¬
schränkte? Ein stechender Schmerz in der Lunge strafte
Ihn Lüge« . Er erhob sich, befreite den Pinsel , welcher die
|£ktf berutKt batte, um an dem abgeschabten Sammtüber-

zua des Sessels sestzukelben, aus seiner sonvervaren Lagc
und kehrte seufzend zu dem angeiangenen Bilde zurück
M, ' cmals fuhr er mit der Hand über die Auaen , um
klar zu sehen, doch der Schleier, welcher sich zwischen ihn
und das Bild legte, wollte sich nicht heben: es waten
Tranen.

Ein leises Pochen an der Tür riß ihn empor . Hastia
fuhr er mit dem Taschenlucheüber das Gesicht und brachte
seinen Anzug in Ordnung . Es konnte jemand sein, der
eine Bestellung machen wollte , solchen Leuten Vars man
keine trübe Miene zeigen, das wirft ein schlechtes Licht aui
den Ruhm des Künstlers und entmutigt die Käufer Also
Kops hoch!

Als Redwitz aus ein zweites Pochen „Herein !" rief,
hatte seine Stimme ' den gewohnten metallenen Klang
wieder , und nichts in seinem Aeußeren ließ die Aufregung
erraten , der er vor wenigen Minuten vorder unterlegen
war . Nicht ohne Vekwundcrung blickte er aui die hohe
Männergestalt , die alsbald im Türrahmen erschien und
mit einem höflichen „Ich bitte um Entschuldigung , aber
ich bin doch hoffentlich hier recht bei Herrn Redwitz ?"
übrr die Schwelle trat . „Der bin ich allerdings, " entgeg-
nete der Maler , indem er seinem Besucher einen Sessel
hinschob, woraus sich dieser ohne Umschweife niederließ
»Dari ich fragen , was mir die Ehre verschafft?"

„Gleich, gleich, mein Bester !" lautete die keuchend
hervorgestoßene Antwort . „Drei Treppen hoch, in mei¬
nem Alter , Sie begreifen . . ." Und er wischte sich mit dem
seidenen Taschentuch wieder und wieder die glühende
Stirn.

„Ja , eS ist ein mühsamer Weg zu mir ." bemertte
Redwitz, bloß mp die Pause auszufüllen, - welche der
fremde Herr zur Wiedererlangung des Atems nöttg zu
haben schien. „Unv ich fühle mich stets geschmeichelt, wenn
sich jemand die Mühe nimmt , bis in meine Dachstube vor-
zndringen ."

„Sie haben natürlich keine Ahnung , wer ich bin ?"
versetzte der Herr , dem es endlich möglich war . zusam¬
menhängend z« sprechen, „mein Name ist von Steinfeld.
Bankier Steinfeld , hier meine Karte . Und jetzt gestatten
Sic mir , vorerst Ihre Bilder anzusehen, wir können neben¬
bei ganz gut unsere Angelegenheit besprechen."

Damit sprang er auf und begann die teils aufgehäng¬
ten , teils an den Wänden lehnenden Bilder einer ein¬
gehenden Prüfung zu unterziehen . Von Zeit zu Zeit ließ
er ein beifälliges „sehr hübsch" oder „prächtiger Farben¬
ton " usw. vernehmen , was dem jungen Maler die Röte
kreudigen Stolzes in die Wangen trieb.

^Fhre Bilder gefallen mir anSuehmend gut, " sagte

7 . »rar vern nvrviMM rrneMsckstwylM wurvik?
durch unsere U-Boote neuerdings fünf Tampser vcr-
sentt ; darunter befanden sich zwei vollbelsdene englisch?
Dampfer , die bewaffnet waren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Gerüchte melde« Kerenskis Selbstmord.

Reisende aus Petersburg , die in Haparanda ar.
der schwedischen Grenze eingetroffen sind , teilten '*,!
in der Hauptstadt sei das Gerücht verbreitet , daß
tettfli  sich in Pskow aus Verzweiflung über >]
Lage erschossen  habe und die allgemeine ; . -
fassung die sei, daß in zehn Tagen Petersburg i 1
gehungert sei und die Abreise der Ententebotsch :,. 1
nahe bevorstehe . — Eine Bestätigung dieser Melden
fehlt.

Lloyd George aus dem Rückzug.
Im englischen Unterhause wurde in der Besä 1

hung der Rede des Ministerpräsidenten von Vers: J
denen Rednern betont , er habe seinen ursprüngl . ,. 1
Plan des Obersten Kriegsrats fallen gelassen und ein, . 1
jämmerlichen Rückzug angetreten . „Jetzt habe er : • :|
Errichtung eines Zentralrates verteidigt , der absokl 'M
keine Macht haben würde , in Paris aber einen Ober- j
sten Kriegsrat mit unbeschränkter Vollmacht ." — Von s
Der Regierung wurde ein „Rückzug" bestritten und be- I
hauptet , so, wie der Plan jetzt von Llohso George i
entwickelt sei, wäre er vorher besprochen und in Paris s
beschlossen worden . /

Hertlings erste Ranzleer̂ de.
Tie Ausgabe « der Presse für die Einheit der z'm " scheu

Front.
Im Reichskanzlerschloß in der Wilheb Zraße in

Berlin empfing am Dienstag Reichskanzler C af Hert-
ling die als Gäste in Berlin weilenden Ver. eter der
Presse Oesterreich-Ungarns und die Vertreter i:."r deut¬
schen Presse . Er verwies auf die große ( lchte *
der Versammlungsstätte und betonte die wichtigen „ ’t» '
aufgaben der Presse . So führte er aus:

„Die schwersten Schlachten sind geschlagen, der >
Soldat hat über alle Matzen seine Schuldigkeit b 11
tan , aber Sie wissen , meine Herren , daß der Krieg
nicht auf den Schlachtfeldern allein gewonnen wird.
Noch stehen <uns die schwersten politischen
Kämpfe bevwr,  erst dann , wenn wir sie zu gutem
Ende gebracht haben , dürfen wir ohne Ueberhebung
sagen , daß wir die Prüfung völlig bestanden haben.
Und da , meine Herren von der Presse , zählen wir
ganz besonders auf Sie . Im Frieden ist es Ihre Auf¬
gabe, die öffentliche Meinung zu leiten und auf¬
zuklären „ indem Sie dabei den Standpunst Ihrer Par¬
teien voll zur ,Geltung bringen . Im Kriege haben Sie,
meine Herren , Ihre Aufgabe darin gesehen, die innere I
Stärke unserer Reiche zu stützen und zu fördern , Vas
Gemeinsame zu betonen , das Trennende
zu r ü ck zu  ste ll  e n . Und so begrüße ich es mit Freude,
ratz unter den Vertretern der Presse unseres Bundes
m Berlin , in Wien , in Budapest , in Sofia , in Ko»-
,'tautinopel so rege Aussprache stattsindet . Das förd . [
sie Einheit der politischen Front , deren Wahru 1
md Festigung uns allen am Herzen liegt , und hj. , 1
«um Siege unserer gemeinsamen Sache ."

Der Kanzler schloß seine Rede:
„Ich hoffe , daß Sie auch aus diesem Hause ? 11

Eindruck mit sich nehmen werden , wie sehr wir II
der bundesbrüderlichen Freundschaft bewußt sind , l/.Jl
Deutschland und Oesterreich-Ungarn verbindet ." — D .1
amtliche Bericht verzeichnet als Antwort : Allgemein - J|
Händeklatschen , Bravo - und Elien -Rufe.

der Bankier, -nachdem er seinen Rundgang zum zweUm-
mak beendet und nun vor der Staffelei sichen blie . t
„Besonders die Landschaft finde ich gelungen . Alles / -I
frisch und natürlich . daS Laub  so grün , wie es Gott V \ \
macht bat . keinen blauen Mond nnd keinen violetten . im» j
mel . Mit einem: Wort , man weiß doch, was das : ild
vorstellt . Dieses Lamm zum Beispke! hört man förn it ' !
blöken und das sscll sicht sich io weich und wollig an. d ;'J
man fick versucht ,'fühlt , es zu streicheln. Das Bild ist wehsj j
schon verkauft ?"

„Vorläufig micht," entgegnete Redwitz, und mit : .cu-
erwachtem Stolz ' fügte er hinzu : „Aber in einigen Ta¬
gen dürfte es verkauft sein.' Es haben sich schon einige
Bewunderer geßumden. bloß, über den Preis koußien tvlt
uns noch nicht einigen ."

„Ei . ei." lachte der Bankier . „Sie verlangen wo!»
sehr viel dafürj ? " .» '

Der junge Mann -nannle einen ziemlich hohen PrcisI
„Hm. überttiebcn finde ich's eigentlich nicht." meintt;

er lächelnd , „würden jSie mir das Bild in meine
nung schicken?t"

„Sofort , wenn Sie es wünschen "
„Dann wäre der Hmndel also abgemacht Wenn iä '

nicht irre haben Sie dern Konsul Sackender? vor kurzem?
mehrere Bilder gemalt : waren es nicht die vier »Jahres - :
zeiten ?" \

„Ganz richtig ; es dürfte ungefähr vier Wochen her.
sein. Haben Sie diiesellen gesehen?"

„Nein , doch eiwcr seiner Freunde ha! mir davon er- ■
zählt und sich sehr lobend darüber ausgesprochen Sstt
sind wohl sehr beschästigt?"

Redtrötz nickte wie jemand , der sich der vielen Aufträge^
nicht mehr erw>ehaen kann und vergaß vollständig, da»
die ganze dürftiige Einrichtung seines Ateliers in unbarm¬
herziger Aufrichtigkeit seinem angenommenen Hochmm
Hohn sprach

Sein Besucher merkte es jedoch nicht, oder er tat we¬
nigstens so, als ob er nichts merke. Er blickte ein vaar Sm
knnden ernsthaft vor sich bin , wie jemand, der mil einere-
Entschluß ringt , dann sagte er plötzlich: ..Wäre es JbneHj
unmöplich , für einige Zeit Wien zu verlassen, »m st>Z
mich einen Auftrag auZzuführen ?"

„Unmöglich gerade nicht. Wollen Sie die Güte
ben. mir zu erklären , welcher Art dieser Auftrag ist?"

Der Bankier lächelte. Es ist vielleicht eine etwas soW
dgrbare Idee von mir, " bemerkte er, gleichsam sich selW
entschuldigend , „rund ich fürchte, Sie werden nicht boii”'
einverstanden ket. Die sollen mir die Albambra malc'-l-H

i
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(T ' Politische Rundschau.
«j. ? ** Wechsel iw Reichsmirtschastsamte. Ter
Staatssekretär des Reichswirtschaftsamte-c Tr.
Schwand er  hat den Kaiser um Enthebung von sei¬
nem Posten gebeten. Für diesen Wunsch Tr . Schw. n-
derS sind ausschließlich persönliche Gründe mckßgebeud
gewesen. Der Staatssekretär glaubt wegen seiues Ge- '
nmdhettszustandes die Arbeitslast , die mit der Leitung
des Rerchswictschaftsamtes verbunden ist. nicht tragen
»u können, hofft jedoch den Aufgaben des ihm alt¬
vertrauten Amtes in Straßburg , das er wieder zu
übernehmen gedenkt, gewachsen zu sein. Der Kaiser hat
das AbschiedsgesuchDr. Schwanders genehmigt und den
Unterstaatssekretär Freiherrn von Stein  zum
Staatssekretär des Reichswirtschaftsaintes ernannt . Dr.
Schwanker selbst war es , der auf den Unterstaatsseire-
»r tzreiherrn von Stein als den geeignetsten Nachsol-

Scherz nnd Ernst.
tf. Fahre Hackerbräu. Münchens weltbekannte^

Braugewerbe weiß ferne Wiege schon bei jenen mön-
chrschen Sreoelungen . an deren Stelle 1158 die Stadt
von Heinrich dem Löwen gegründet wurde Doch heute

<J ei\ en  alleraltefien Baustellen keine Spuren
mehr vorhanden. Eme der ältesten derzeit bestehen-
»n̂ L ^ reren rstdieurttnidlich  1417 erstmals er¬
wähnte , damals aber <> als „alte" Braustätte

bezeichnete. Hackerbrauerei. Sie lag als ein kleiner Hoi
rm Westvrertel der Stadt und hatte ihren Name,
und ihr Firmenzeichen zu Ehren ihrer Kundschaft,
der auf nahen Werkplätzentätigen Zimmerleute, nach
deren Haupthandsverkszeug (der Hacke) angenommen
E» waren damals übrigens in .den Brauereien Mün-
)ens nur Frauen tätig.

-- Ein schlauer Lchustrr. Auf das Inserat eines
L ittlrnger Schuhmachers, der Kundschaft suchte, wandte
si ch em Bewohner der Villinger Gegend an den
„ttKnster vom Stuhl " und erhielt darauf folgende Post-
T te, :( , "V • Indem ich unterdessen eins ausgedehnte
KundsaMst mir envvrben habe (z. B . bis Titisee, Neu¬
stadt, Waldshut , Singen . Reutlingen . Saulaau u'w s so
ttm? es wohl schwer sein, weitere Kunden anznneh-

ich bevorzuge womöglich solche Kunden,
wen mir Butter . Mehl Eier. Honig, Obst, Körner-
frua B . Welzen , Gerste usw.) senden. Sollten Sie
m d. . ige fern, mir etwas liefern zu können, so bin
ich bin it , bte Schuhe zu reparieren. Auch werden
neue Vchtche hergestellt." - Wenn der schlaue Schwebe
aus .all oen Orten , die er nannte. Lebensmittel für
serne Arbeit erhalt statt Geld, wird er nach und nach

-« ordentliches Hamsterlager sein eigen nennen können,
l'rausgefttzt ' daß durch sein Inserat nicht auch die

- K- Polizei aufmerksam wird.
tf. Tie reue Güterzugbremse. Die Einführung

: Kun » e - knorrbremse.  mit der auf verschie¬

denen Strecken, tu ver Umgebung Berlins Versuche
angostcllt wurden und die sich jetzt auch auf den- ge-
,birgt gen Strecken in Ungarn sehr gut bewährt hat,
ist nunmehr für die gesamten Eisenbahnen Deutschlands
und Oesterreich- Ungarns beschlossen worden. Wie wir
erfahren, sind die Vorarbeiten für die Einführung
bereits beendet. Mit dem Einbau der Bremse in die
Güterzüge wird schon bald nach Friedensschluß be¬
gonnen werden . Die große wirtschaftliche Bedeutung
der neuen Bremse liegt in der Möglichkeit, die Fahr¬
geschwindigkeit der Güterzüge erheblich zu erhöhen,
wobei gleichzeitig das Zugversonal vermindert wer-

; den kann. Nach den letzten Erfahrungen ist es auch
möglich, die neue Bremse für Schnell- und Personen¬
züge zu derwsnden , bei denen dann durch die Ver¬
kürzung. der Bremswege eine Erhöhung der Fahr¬
geschwindigkeit möglich ist.
Cv ff . ÖS« Dampfkraftwerk bei Hannover soll vom
Preußischen Staate für 13 Millionen Mark erbaut
Werden. Der Landtag ist deshalb bereits angegangen
Worden. Bekanntlich ist am Mittellandkanal nahe der
Weserüberführung bei Verbergen ein Kraftwerk ge¬
baut wordmr, das sowohl das Kanalpumpwerkbei Min¬
den wie die benachbarten Kreise mit elektrischem Strom
versorgt . Weiterhin werden die Wasserkräfte im oberen
Quellgebiet der Weser und die des Mains ausgebaut,
ttm diese Kraftwerke miteinander zu verbinden und
dadurch »in geschlossenes großes staatliches Versorg» ugs-

von Bremen bis zum Main zu schaffen, ist
Errichtung eines staatlichen Kraftwerkes bei Han»

„_ n  geplant . In diesem Gebiet soll die Elektrizitäts¬
wirtschaft durch ein zusammenhängendes Netz von Hoch-
spannkeirungen auf eine einheitliche Grundlage gestellt
werden . Aue zeitweilig vorhandenen Ueberschüsse der

vdft  an elektrischer Arbeit sollen dem
-r,— ,— rk Hannover zugeführt werden, während
Kraftmangel der Wasserkraftwerkeder Aushilfs-
- im Kraftwerk Hannover billig erzeugt und für

j Pis ewsatzgebiete der Wasserkraftwerkegeliefert wird.
“ )t  auf den Mangel an Rohstoffen und Ar-

. soll das Kraftwerk erst nach dem Kriege
werden. Es besteht dis Möglichkeit, in dem

Kraftwerk neben westfälischer Kohle in gew
_ i Me weniger gute Deister kohle zu veuve

** Hnnvert Fahre ohne Arzt. Ihren hundertsten
Geburtstag beging in Beutnitz bei Grünberg die ver».
witwete Frau Tischlermeister Luise Klaunig, grb.
Schlichting. In ihrem langen Leben hat die Greisin
noch niemals einen Arzt gebraucht; sie fühlt sich trotz
ihrer hundert Jahre rüsüger als manche Siebzigjäh.
rige . Im Jahre 1904 konnte sie mit ihrem 1908
verstorbenen Ehemanne das Fest der Eisernen Hoch,
zeit feiern . Ihr einziger Sohn ist bereits 74 Jahre a« .

Irland vor der Revolutionk
Ein Leitartikel des „Daily Telegraph" schildert

die Zustünde in Irland in den schwärzesten Farben :
We^ er Tragödie Irland zutreibt, wissen wir noch

nw ' ru Blutvergießen kommen mutz,
rst so gut wre sicher. Unsere Negierung mutz den
Sinn Seinern endlich einmal die Maske vom Besicht

U”x sichrer, den spanisch-amerikanischen
Rebellen de Balera hinter Schloß und Riegel setzen
wozu er sw in höhnischer Weise ja selbst aufgefor.
dert hat. Er hat die irische Republik noch nicht au»,
gerufen , aber stank und stet erklärt, daß st, es kt
was die Sinn Feiner erstreben. Er wartet mit  auf
erne günstige Gelegenheit, , die Fahne des Austuhrs

^istt er wartet auf die Kanonen und
Flinten , die ihm einzig und allein Deutschland liefern
kann. Die Propaganda zum Austuhr wird ganz un¬
geniert m voller Oeffentlichkett betrieben, und de Ba¬
lera inspiziert namentlich im Süden und Westen Ir-
lands seine Truppen und hält zündende AnivraLen
an sie Lkohd George hat selbst zugegeben,"
fugend öon Irland , anstatt in unserem Heere mitzu-

tnKttärrsch ausgebildet wird, um uns in den
Nucken zu fallen . Anstatt daß den Worten der Stärke,
KfJ Li S ter5au? ausgesprochen worden sind
Taten gefolgt wären nimmt Irland nach wie vor eine
herausfordernde Haltung ein.

Daß der Preniier jetzt in wichtigeren Geschäften
auf d̂em Kontinent weilt , ist keine Entschuldigung
für ore Schlappheit unserer Regierung. Die Lage ist
heute noch genaii ,o wie kurz vor dem Osteraufstand
nur daß dre Gefahr , noch ravider al« damals an-
schwillt. Wir verkennen nicht die unangenehme Laae

i bl- ^ ^ ierung sich befindet, aber von allen
Nebeln muß sre entschlossendas kleinere wählen Wir
haben ia ge,ehen , wieweit damals As«,uiths Regie-
rung gekommen ist, die glaub:.-, daß es das kleinere

sei, wenn sie die Dinge vor dem Osteraufstand
gehen ließ , wie ,le eben ginge» Selbst wenn es dem
Konvent gelingen würde, einen Plan für Home Ru^
auszuarbelten , so würden die Nationalisten innner
wieper auf die Forderung der Sinn ^ nach ein r
unabhängigen Republik stoßen. Werden sie dann nr,£
britischen Truppen schreien, wenn de Balera üi!ht st -
fpwwfü .fr*e j, en0 lH eIl Chorden als vielmehr gegen

sie selbst aufstehen wird? Es ist ein gefährliches Soiel
das dre nationalistischen Führer begonnen haben ieta
und nrchtswurdlg ! Ein zweites russisches ChaÄ 'kann
entstehen, ia ist schon entstanden. J Qnn

Hinter Schloß und Riegel mutz die Reoieriina «kl»
die setzen, die den Frieden bedrohen, Männer gleichviel
wre Frauen , denn die englische Herrschaft
mu fi -u,r - ch,-rhal. -n b,°Ib- ,7P ?,st 'UT"
3ri ant,̂ em -weites Finnland , das eine eigenen Weae
geht. Das Geschrei, das sich erheben wird dark mn»
nicht fürchten, die Hauptsache ist, daß FAede'n und Ord!
nung m Irland wiederhergestellt werden ^ rb-

.. 2ie Alvamvra ?" rief Revwitz im -rone voLsiei Pcr-
wu .iderung aus . indes sein Herz vor Entzücken still zu
stehen drohte. Am liebsten wäre er dem Bankier um den
Hals gefallcii. doch er beherrschte sich. „Das ist allerdings
eine überraschendeIdee ." entgegnete er. ruhig wie ein
gewiegter Schauspieler, den, der richtige Nebrgang ,om
höchsten Jubel bis zur tiefsten Verzweiflung eine Klei¬
nigkeit ist ..Wann wünschen Sie . daß mit dem Bilde be-
stounen werden soll?"

„Sofort natsirltch Aber ich setze. Sie haben keine
L-. vie weite Reise anzutreten, ist's nicht so?"

Die Sache will Überlegt sein. Ich habe allerdings
gerat jetzt einige arigeiangene Arbeiten, die in Kürze voll¬
endet * -rden müssen Eventuell konnte ich ja vre Bilder
mitttehi u Daß die Ausführung Ihres geschätzten Auf¬
trages v. l .Feit erfordert, brauch? ich Ihnen wohl nicht
erst zu so nt. Zwei Monate muß man zum mindesten
rechnen, in Anbetracht dessen, daß das Wetter nicht immer
günstig ist und verschiedene Umstände . as rasche Fyrt-
schreiten bet Arbeit beeinträchtigen . innen Wenn
^ new

..Aber ich bitte Sir . mein SH-'fv- unterbrach Herr
- n Vteiitttto ..malen Sic >o lange Sie wollen, wenn
das Bild nur hübsch wird WSccnri  der Kosten, welche der
Am- ithaU im Süden verursachen wird, erlauben Sie mir
wohl Jh » n von vornherein ei:--n Keinen Vorschuß zu
geben " Er zoa einige Banknoten n. ! seiner Brieftasche,
die R dwi tz mit einer leichten 1. . >cngung  entgegcn-
«ahm ( , t

^en-i Sie mit dem Gelde Ei. '«c sind." schloß der
Bankie senden Sic Zeft « und ich werde
NUN d. neiterc veroittassen" ,

„9lh  i 'r Vorschuß !rJ reichlich ." sagte Redwitz,
-d . ß ich sfcn darj. Ihre Giitc nicht allzu oft in An-
. .7 ch nci-  w zu müssen.""

„Waw- werden Sie abreisen?" fragte Steinseld statt
jegl her Am wort.

„Ich hasse, in vrei bis vier Tagen mit den Borarbei-
eit fertig zu sein "

> Gttt: se eher Sie an die Arbeit geben, desto lieber ist
cs n *■ Sic haben mir übrigens noch gar nicht gesagt,
oh E das Mono  als günstig erachten."

.. ir sogar Bloß wegen der Größe ves Bildes
i 'd)k inoch Ihre Meinung hören."

neu Sie vielleicht vor Ihrer Abreise noch auf
e eanv Minuten in meine Wohnung kommen? Das
ss ist nämlich für meinen Salon bestimmt, und zwai
als -Milteistück für  vie eine Wand. Ich kann auswendic
d>- -'irößenveihälftttffc nicht so genau anqcben: also, wem
es Ihre Zelt erlaubt "

„Ich werde anz gewiß  im Laufe des'morgigen Tager
vorspreckien."

f „Sch>n. so liätten wir uns weiter nichts mehr zr
lagen. Vergessen Sic also nicht, mir das Bild dort zr
schicken"

„In einer Stunde ist es an Ort und Stelle. Kann ick
sonst noch mit eiroas vienen ?"

^ „Rein ."
Redwiv brachte seinem Besucher Hist vnd Stock, ge¬

leitete ihn bis Treppe und rief vai» einen Dienst
wann, dem er da- verkaufte, sorglich v . hüllte Bild an-
.vertrgitte. vamit er  es inweriHasich . feine Adresse be-

roroere. Kaum hatte ver Dtenstmann vas Aielter verlas-
len, als Redwitz wie toll herumzuhüpsen begann. „Nack
spavien, ' jubelte er. „nach Svanienk Es ist zu herrlich
>zch werde gesund werden und noch dazu viel Geld ver¬
dienen Hurra.' O. wenn doch jemand da wäre den ich
umarmen könnte, ich muß jemand umarmen, ich muß . .
Und er breitete die Arme nach einer verrusten Gipsbüste
aus . als wäre sie ein warmfühlendes, menschliches Wesen

^worden ?" fragte Plötzlich eine
weiche werbliche stimme hinter ihm. Im Ru war er ander Ture w

0 „. . "Herta!" rief er entzückt . Du kommst zu rechter
Zech laß d,ch umarmen, mein Lieb, oder ich verliere denVerstand vor Freude.' ven

A ""be. du vast ihn schon vettoren." lachte das
Mcchchen. sich gewaltsam losmachend. „da. sieh wie du
H.»ÄL ^ iu»"">
, ^ - bl» was . der dumme Hut Du wirst mich doch des
halb nicht anszauken wollen ? Nicht einmal einen Knß
hast du mir noch gegeben!"

„Einen Kuß? Wann hätte ich ihn dir geben sollen«
Wahrend du mich würgtest?"

„Um Gotteswillen . Herta, wenn dich jemand hörte'
;;ch dich wirrgen?"

„Du hast mich tatsächlich gewürgr, Entsetzlicher' Fch
habe immer geglaubt, nur im Zorn sind die Männer' so
gewalttätig , aber wie ich setze, sind sie im Glück ebenso
getährlich. Nun sage m r̂ aber endlich, wegen welcher
Meiniakeit du deinen so unendlich großen Verstand ver¬loren bau "

Lachend zog sie ihn an der Hand gegen das Sosg'dann besann sie sich
„Ist deine Mutter nicht zu Hause?" fragte sie.
„Nein , mein Kind und Ellen auch nicht."
„Da sollte ich eraenttich wieder gehen."
„Du kleines Närrchen, das wirst du nicht tun ich lasse

dich nicht fort. nein , nein Du hast ja eben gesehen welch
fürchterlicher Wüterich ich bin. also reize mich nicht" Er
versuchte eine finstere, drohende Miene anzunehnchn was
seinem glückstrahlenden- Gesicht wundervoll komisch stand.
„Kamm." sagte er. indem er sie sanft neben sich auf daS
Sofa zog. Lächelnd ließ ihn das junge Mädchen ge-
währen

„Es ist ganz ausnahmsweise ." enischuldigle sie „daß
ich um diese Zeit zu euch komme, aber eine Schülerin von
mir hat abgesagt Das heißt, als ich bereits vor ihrer
Tür stand, erinnerte sie sich, daß für dieselbe Stunde die
Schneiderin bestellt wäre, nnd schiche mich fori Mit
einer Schneiderin kann ich's natürlich nicht aufnehmen"
schloß sie. mit einem bitteren Lächeln um den feinen
Mund „ich ärgerte mich bloß, daß man mich den weiten
Weg machen ließ , anstatt mich durch ein paar Zeilen z«
verständigen. Run. dafür bin ich aber setzt bei dir und
weide mich an deinem guten Aussehen, denn, aufrichtig ge¬
sagt. war mir die letzte Zeit recht bange um dich." Sie
hatte, während sie sprach, die Arme um seinen Hals ge-
schlungen «nd blickte nvn zärtlich ft, sein Gesicht, das vor
stettdigee Aufregung strahlte.

„Armes Kind." bedauette er, „mußt dich s« plage«
uui dem elenden Sftindengeben Aber watte nur, wen«
du erst meftke Kra« bist vm,« . . .«

, . totf  Lippenpaar , welches sich sekundenlang auf
seinen Mund preßte, hinderte ihn. den Satz zu vollenden

.Sage mir lieber, was dich so glücklich macht." bat das
ftmge Mädchen

Ir nickte. „Gleich sollst VN es erfahren, mein Lieb.
Es sangt eigentlich traurig an, wird aber immer lustiger
und lustiger, »o und dann — dann wird es wieder trau¬
rig, aber nicht für lange - nein, nicht für lange. Hetta."
schloß er mtt einem Blick in ihre mit angstvollem AuS-
druck aus ihn gerichteten Augen. Er zog sie fester an sich
und begann zu erzählen. Als er ihr die Diagnose de-
Arztesnntteilte , füllten sich ihre Augen mtt Tränen.

^abe 68  aesagt . du arbeiiest zu viel ."
schlugt , sie. . nun bist du ttank. o Gott .

. « her ich werbe ja tot* « gesmw." Mett « . Jkd
mich nur weiter « zähl« ." ^

KShreud des Folgend« , helfte ßch ihr Sestcht « eh,
5 "b 'nehr « rs, Sie fand es gleich ihm entzSckmchTbaße!
im Aufträge eines so reiche« Mannes, wie Bankier bo»
Steinfelb , eine solch herrliche Reffe unternehmen dürft«
dre — darüber war sie keine« Augenblick ft« Zweifel -
seinem Berns und ihrer gemeinsamen Zukunft bedeutend«
Borteile bot. nnd st- hörte -ufm-rksa« LA X
erklärte, um welchen Preis er dem Bankier die Alhambra
zu überlassen gedenke. Bloß alS er fie schonend« dt,
baldige Trennung erinnerte, verstummte sie. »nd eft, «».
fer, tiefer Schatten legte sich über ihre löblichen Züge.
- "Das ist freilich hart für « ich. hauchte
toWtäi  bedacht, seinen forschenden« licken ansznweichen
Ms kerne Antwort kam, hob sie ei« wenia den ftobt
„Warum sprichst du nicht?" wollte sie sage»; da begrab
ten ihre Augen den seinen, ihre Beherrschung verließ
«nd laut weinend begrub sie ihr Haupt m seiner Brust.

Redwitz ließ sie gewähren. Er sprach nicht in ftt
hinein , sondern strich nur leise liebkosend über ihr wellt-
ges Blondhaar , von Zeit zu Zeit ihren Namen ftüsternd.
Er wußte , mit welch inniger Liebe das junge Mädchen,
dessen Leben so wenig Sonne genoß, an ihm hing, und er
konnte den Schmerz, den sein Fortgehen ihr brreiiett, in
seiner ganzen Tiefe ermessen. Ihm selbst ging ja der
Abschied von ihr nicht minder zu Herzen, »nd ttotzdem
er sich gewaltsam zu beherrschen suchte, konnte er es nicht
hindern, daß einige Tränen über seine Wangen stoffen
und herabtropften auf die steine, weiße Hand, die die
seine krampfhaft umstammett hielt. Das rüttelte daS
junge Mädchen auf.

„Du weinst ?" frugte fie. „Du sollst nicht weinen, dn
gehst in ein schönes Land, wo alles dir wonnig entgegen¬
lacht. Aber ich? Ein Frühling ohne dich, eft» Frühlin«,
ohne Liebe, was ist das ?" * 9 ^

»Soll ich bei dir bleiben, Herta?"
„Nein , Max. vergieb mir. daß ich dir mit meinen Trä¬

nen das Herz schwer mache. Du mußt fort, du mußt g«.
sund werdeu. Ach, wie abscheulich egoistisch bin ich! An-
statt mich mit dir zu freuen, weine und Nage ich und ver¬
gälle dir im vornherein dein Vergnügen, Sei mir nicht
böse desalb Du weißt ja doch, was dn mir bist, alle-
mein ganzes Glück, Du darf« dich nicht wundern, wen«
ich einen Augenblick vor der schauderhaften Eintöniakeit
«nd Einsamkeit, der ich eniaeaenaebe, zurückbebte.

Jortsedung folgt.
1



Aus aller Welt.
** Tragischer Too zweier Greise . In Kelz besuchte

am Sonntag nachmittag ein älterer Mann einen
Freund . Beide unterhielten , sich netzen dem Ofen im
Dunkeln sitzend, mehrere Stunden ; "am Abend fand
man sie beide tot vor . Sie waren an Kohlengasver¬
giftung gestorben . > Der eine ist 84, der andere 74
Jahre aÜ geworden.

** Zwei Lehrer binnen hundert Jahre « . Daß zwei

L MiK»er Winter t« .Dicht? Eine alte Wetterregel
sagt , daß man den kommenden hinter nach einer
Spanprobe beurteilen könne, die man am Aslerheili-
gentage an einer Buche macht. Ist der abgehauene
Span trocken, gibt es einen linden Winter . Wie ein
alter Förster mitteilt , hat Heuer die Spanprobe er-^
geben, daß ein milder Winter in Aussicht steht.

Lehrer , Schwiegervater und Schwiegersohn , über hun¬
dert Jahre auf einer Stelle tätig sind , dürste zu den
größten Seltenheiten gehören . Der Lehrer Fittschen in
Wangersen folgte im Herbst .1868 seinem Schwieger¬
vater im Amte , weicher im Jahre 1815 dort ange¬
stellt wurde . Herr Fittscher hat sieben Söhne , welche
sämtlich Lehrer sind und von denen fünf im Felde
stehen.

Aufrührerische
Friedenskundgebungen in Zürich.

Barrikavenba « und Tote!
In Zürich demonstrierte eine Menschenmenge , die

erne für die Friedensbewegung eintretende Versamm¬
lung ' besucht hatte , geFen die Schweizer Waffenliefe¬
rungen an die Kriegführenden.

Ber dieser Kundgebung , die sich hauptsächlich in
der Nähe voll Munitionsfabriken abspielte , wurden
verschiedene Personen verhaftet.

Am Sonntag zog nun eine Menschenmenge vor
das Bezirksgebäude , wo die Verhafteten untergebcacht
waren . Die Veranstaltung ging von jungen Burschen
aus ; mehrere tausend Personen nahmen teil . Es kam
zu schweren Ausschreitungen . Die Polizei zog blank
und schoß mit Revolvern . Barrikaden wurden errichtet.
ES gab Tote , darunter einen Polizeibeamten , und viele
Verwundete . Eine Maschinenaewehrabteilung säuberte
den Platz mit blinden Schüssen. Insgesamt wurden
80 Verhaftungen vorgenommen . Im Laufe des Sonn¬
tags rückten starke Truppenteile in Zürich ein . — Am
Sonntag abend wurde die Ansammlung um die Kreis-
wache wieder stärker . Militär ' forderte zum Weiter-
gehen aus unter Androhung der Verhaftung . Ins¬
gesamt wurden Sonntag abend hundert Verhaftungen
vorgenommen . Das Platzkommando erließ einen Ab¬
schlag , worin jegliche Versammlung verboten wird.

In diesen Vorgängen »nachte sich einmal die Ent-
tüuschung der Sozialdeurokcatie der Schweiz über ihre
Mrrngen Erfolge bei den letzten Stadtverordneten - ,
avahlen , zum andern aber auch die Sucht Luft , die
Ariedenspopaganda der russischen Parteigenossen mit
«Ken Mitteln zu unterstützeil.

Der Schweizer Bundesrat steht damit nicht zum
ersten Male vor einer schwierigen innerpolitischen Lage.

Volkswirtschaftliches.
$  Tie Schweinehaltung, die im vorigen Jahre

in den Gemeinden des Kreises Hadeln eine so allge¬
meine war , daß nur wenige Haushaltungen kein
Schwein hatten , ist in diesem Jahre ganz erheblich
geringer , was in der Hauptsache a.uf die bekannten
Futterschwierigkeiten zurückzuführen ist . Die Folge
davon ist, daß in diesem Jahre die Hausschlach-
tungen bei weitem nicht die öffentliche Fleischversor¬
gung so wesentlich entlasten wechen , wie im vorigen
Winter . Nach unseren neuesten Informationen darf
man damit rechnen , daß die Kartoffelmengen , die zur
menschlichen Ernährung nicht notwendig sind , den
Bauern zur Biehfütterung freigegeben werden . Hof¬
fentlich handelt cs sich um größere Mengen . In eini¬
gen Wochen wird dies festgestellt werden können . Der
Städtebedarf für den Winter ist jetzt bald gedeckt.

Sammelt Altmaterialien!
Lammelstelleu sind in jedem Orte durch 'sie

Herren Lehrer eingerichtet . .

Kirchliche Nachrichten,
Evangelischer Oottesdierrft.

Sonntag , den 25 . November 1917 . ^
25. €.  nach Trinitatis.

(Totenfeier .)
Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . — 361 . — 448 . — 366

— 360. — Text .: Ev . Lukas 12,35 —43.
Die Kirchensammlung ist für das Paulinenstist in Wies¬

baden bestimmt.
Morgens 11 Uhr : Kindergottesdienst . — Nr . 265 — 348.

Offenbarung , 2, 10.
Abends 8 Uhr . Feier zum Gedächtnis der Gefallenen.

Nr . 366. — 263. — 376. — 80 (33. 9 U. 10)
Offenbarung 3, 5. N_

Der schweizerische Bundesrat hat das Erscheinen
der in Genf erscheinenden Wochenschrift .„ Le Documenta
auf drer Monate verboten.  Dies geschah wegen
Geschrmpfungen gegen den Deutschen Kaiser ; das Blatt
wird übrigens strafrechtlich verfolgt werden . Gleich,
zeitig hat der Bundesrat beschlossen, auch gegen dir ,
Zeitung „Machte "- in Zürich eine Strafverfolgung ein - ?
zuleiten . Dieses Blatt wurde auf zwei Monate der - '
boten , v̂ eil es ein den König von Italien  be¬
leidigendes Bild veröffentlicht hatte.

Kath . Mrcherrgemernde.
Bierstadt.

Sonntag . 25. November.
Morgen ? 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 9so Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktags hl . Messe 7-° Uhr.

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt , den 24. November.

Wiesbadener Theater.

* Petroleum Karte »Kommen Montag zur Ausgabe.
* Die stlbe . ne Hochzeit  begehen am kommenden

Dienstag , das allseitg beliebte Ehepaar Gärtn -reibesitzer
Ludwig Roth und Frau Wilhelrnine , geb. Hehmach,
hier, Taunusstr . 14 wohnhaft . Auch wir gratulieren . '

§ Gemeinderatssttzung.  In der gestrigen
Sitzung Kam außer einem unwesentlichen Punkt nichts
zur Verhandlung

§ Waisenkollekte.  Die Sammlung der diesjahr-
gen Waisenkollekte, die in den letzten Tagen hjer statt-
fand , brachte das Ergebnis von 173,70 MK.

* Für Schwerarbeiter.  Au : die Bekanntmach¬
ung über Kartoffelzusatzkarten in dieser Nummer weisen
wir besonders hin . «

* Passt o ns spiele.  Nur noch wenige Tage trennen
uns von diesen weltberühmten Aufführungen in Mainz
- Kasinosaal Frankfurterhof — die eine getreue Wieder¬
gabe Oberammergauer Spiele bieten. Diese wurden zu¬
letzt in Dresden . Leipzig, Mannheim usw. mit großen
Erfolg aufgeführt . In den Aufführungen in Mainz sind
etwa 200 Personen betätigt Mit dem Christus -Darsteller
steht und fällt das ganze Possionsspül und e« muß an¬
erkannt werden , daß der Vertreter des EI ristus , wie wir
aus andern Städten erfahren , durch seine Darstellung
vollkommen auf der Höhe ist und das richtige Maß von
Schlichtheit und Natürlichkeit des gttlichen  Menschen¬
sohnes mitbringt . Auch die übrigen Hauptdarsteller wie
die dev. Judas , Kaiphas , Pilatus , Johannes usw . sollen
alr berufsmäßige Passionsdarsteller - unter ihnen Herr
und Frau Stadtlew aus Oberamrpecgau — Hervorra¬
gendes leisten. Möge den Aufführungen die Sonntag,
25. Nov. besinnen , ein reger Besuch beschieden sein. —
Die Schülervorstelluug findet Montag , 26 . Nov . statt.

Die Explosion in Griesheim  a . Di.
W . T .=B Frankfurt a. M . 23 . Nov. Um falschen

Gemchien, die überall verbreitet werben, entgegen zu treten,
ist noch Beendigung der Ermittlungen zu berichten, daß ein
A beil-r, der die Gefahr zuerst erkannte mit Geistesgegen¬
wart tie Wasserkühlung in Betrieb setzte und somu die
Explosion verzögerte. Für die Arbstier war hierdurch die
D'öglickkeit geschaffen, sich rrchtpilig aus. dem gefährdeten
Betrieb zu flüchten. Jnfolaro -ssen ist „ur der Tod der
Beirftbzführers und wahrscheinlich von zwei weitere» Ar¬
beitern, die noch vermißt, zu bektagw, d»e allzu pflichttreu
auf ,h : n Posten beharrren . Verletz! wurden 14 Arbeiter,
davon i schwer, welcher jedoch außer Lebens,efahr ist.
Nach ber Explosion tch' ten alle Arbei,er Zurück und traten
mit der Fabrikfeuerweyr gemeiniam zu Lösch- und Hilssar»
besten an.

Königliches Theater.
Sonntag , 25 . Das Nürnbergisch Ei . 2 Uhr.

Die toten AugeE. 7V2 Uhr.
Montag , 26 . Ab. D . Judith . 7 Uhr.
Dienstag , 27. Ab. B . Der Troubadour . 7 Uhr.

Refidenz-Theesie«, Wiesbaden.
Souiüag , 25. ' 3 Uhr . Im Bahnwärterhaus . . 7 Uhr.

Melatie
Montag , 26. Die bessere Hälfte . 7 Ulr.
Dienstag , 27 Liebe. 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kvchbrunnenanlage täglich an Wochen-

tagen l l , Sonn - und Feiertags l 1x/ 2 Uhr.
Sonetag, ' 25 . 4 und 8 Uhr . Abonn .-Konz. dek Kuror¬

chester e.
Montag , 26 . 4 und 8 Uhr . Militär -Konzert
Dienstag , 27. 4 und 8 Uhr . Abonnem.-Konzert des

Kurorch ._

Liegen — wolle« wir ! Sparen — müssen wir
Spart an dem. was ihr sonst vergeudet habt,
au Papier!

B«kanntmachunaen
Wegen Kaffenrevifion bleibt die dies. Gemeindekaffe bi;

Montag , den 26 . Nov. einfchl. geschlossen.
Biersta - t den 22 . November 1917.

Die Ge « ei« dekasse.
4-

Belr . Die^Äusgabe ^ er" Kartvff -lzusatzkar:en für
. $ ' Schwerarbeiter.

Für die Versorgung der Schwerarbeiter wird eine Kar.
ivffelzusatzkarte ausgegeben. Die Zusatzkarte läuft vom 4.
Nov bis 31 Dezbr. 1917 und enthält 8 Wochenabschnitie
lautend auf je 3'/ , Pfund Kartoffeln . Die Ausgabe der
Zusatzkarten erfolgt für die Schwer- und Schwecsiarbeurr
a . ihrem Wohnort . Die Schwevstarbester erhalten die
ihnen außerdem gesetzlich zustrhende besondere Zulage an
der Arbeitsstätte bezw. -ArbeitSgemeinde.

Die SchwerarbeitnkartvffelzNlige erhalten : v.
o) alle anerkannten Schtvwstarbeiter,
b) alle Arbeiter , die nach den BMm -nungea des

K'iegsernähruncisamws vom 20. 8. >7  als Schwer»
arv .ner anzusehen Pud.

Eine Zusammenstellung von Schwerarbeitern in berschst.
denen BerufSzweigm , liegt bei den Gemeindebehörden auf.
(Den Gmieindebebörden zugegangen mit Verfügung von,
28. Seht , er.)

Minderschwerarbkiter (Gruppe 3) föita r, Koloss Zusatz
nicht erhalten.

Die Aushändigung der Schweiakbeitenusatzkalten erfolgt
durch die Gemeindebehörden, jedoch nur gegen Borzeige«
eine? von der Arbeitsstätte des Schwerarbeiters ausgefex.
tigten schriftlichen Ausweises aus dem hervorgeht:

a ) « or- und Zuname und Wohnung des Arbeiters , »
b) dessen Alter,
c) dessen Beschäftigungsart und -Ort,
d) die tägliche Arbeilsdauer.

Der Ausweis muß mit der Unterschrift des Arbest-
gebers »ersehen sein. Formulare hierfür sind bei der Orts,
bchörde anzufordern Der Ausweis ist für die Empfang,
nähme der folgenden Kartoffelzusatzkarten aufzubewahren.

Wiesbaden, den 21. November 1917.

c ?

Der Kreisansfchuß des Landkreise« . Wiesbaden,
vor» Heimburg

Die hies. Einwohner werden auf die Bestimmung^ der
heut« am Rathaus hier zum AuShang gebrachten Verord.
nung vom 4. November er. hingewiesen.

Diejenigen Getreivebesitzer. welche mit dem Ausdrusch
von Getreide und Hülsenfrüchten noch rückständig sind,
werden aufgefordert , den Anforderungen in der oben ge¬
nannten Verordnung bis zu dem darin bestimmten Termine
Folge zu geben andernfalls die Durchführung des AuS»
drusche» im Zwangswege erfolgt und Strafantrag gestellt
wird.

Die Vorlage der nach § 4 der Verordnung zu erstatten¬
den Anzeigen der Druschergebnisse hät bestimmt bis zum
30. Nov . zu erfolgen'

Die

Bierstadt , den 24. November 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Die Besitzer von leeren Heringstoumn und Oelfässer,
welche bereit sind, die Tonnen und' Fässer freihändig der
Reichsfaßstelle zu verkaufen wollen dies umgehend spät,
bis zum 23 . Nov . auf der Bürgermeisterei hier melden.

Bierstadt , den 19 . November 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Diese Bekanntmachung mit Unterschrift vom 19 Nov.
ging, uns beute 24. Nov. vorm, »u. Gelchästsstelled. Bl.

Anträge auf Genehmigung zu Hausschlachtungen
sind auf der Bürgermeisterei zu haben.* ***§

Am Montag , den 26. Nov. kommen im hies Rathaus
Kimm er 6 für die Haushaltungen , welche nicht mit
Gas - oder Elektrischen Licht versehen sind, für größere
landw . Betriebe die in ihren Stallungen noch keine
elektr. Anlage Ha5en und in ganz dringenden Fällen zur
Beleuchtung von Krankenzimmern bei Schwerkranken
Petroleumkarten zur Verteilung

Bierstadt , den 24 . November.
- Der Bürgermeister . Hofmann.

Feftlaal Franffurter Hof Mainz.
* Art Oberammergauer Passionsfestspielc

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und
Zudasdarsteller Ad . u. Gg . Fastnacht aus Bochern so¬
wie hervorragender Passionsdarsteller darunter Fr . Stad¬
ler aus Oderammergau . 200 Mirwirkeudc . Der
Chor besteht aus loo Damen und Herren Mainzer

Geiangskräfte
Auf eianer dazu erbauter großer Festspielbübne

Spieltage vom 25 . Nov . bis 9 Dez je abend - 7 '/*Uf)t'.
Außerdem am 25 . 28 . Nov . I 2. 5. 8. Dez . je na hm

3 Uhr u . abends ? Vr Uhr
Preise : 4 — 3.— 2.— 150 I.— ohne städt . Billetsteuer
Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach

allen Richtungen.
Vorverkauf poru 23. Nov. ab an der Tageskasse Frank¬
furter Hof von 10— 1 Uhr und 3 - 5 Uhr , sowie e,u-
Stunde vor Beginn an der Hauptkasse . . . ,

Geschäitsstelle der Pussionsspieie
r Frankfurter Hof Mainz.

ist von der Nach
berbarschast beobachftt

worden , wer die beiden
Hemden von der Leine mit-
nahin . Wenn dieselben nicht
sof. zurück gebracht werden,
erfolgt Anzeige . L. Bi ^ -

brauer , Taunusstr . 26.

§U) artemonnaie mit Sik
be' chlag Dounerstaz

Ab nd 71/2 Uhr abhandr"
gekommen Dem Lieden
bringer Gejdinhalt als Be

lohnung Bierstadt,
Moritzstraße 0, 2. links^

8chn1ranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preis«

offeriert als Spezialität
A-. LET3CHERT

Wiesbadeu, Faulbrunnenstr. 10. Reparaturen

Haus- und GruMiefitzervereu
Bierftadt.

Tel. 6016 Wefchäftsstelle Nlume «strnße S». Tel .60l6

Zu vermieten sind Wonhnnngen von 1—5Zinnnekt
Preise von 100 —850 Mark . Zu wrkanftn sind vers«'
btue Villen, Geschäfts- und' Wohn Luser, Bauplätzen
Grundstücke in allen Preislagen.
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